
Nein, Fritz, das Museum ist 
Werken vorbehalten, die die national-

     sozialistische Kultur widerspiegeln.
Wenn dich das interessiert: 

Die »Grosse Deutsche Kunstausstellung« 
         eröffnet zur gleichen Zeit wie die zu 
           »Entarteter Kunst« im institut.

So viele Bilder 
passen doch niemals in 
ein so kleines Archäo-

logieinstitut…

Du ver-
stehst echt nichts 

von Kunst !
Das sind keine Bilder, 

das ist entarteter Schund.

Dass man beim Arbeiten zu 
viele Fragen stellt, Fritz.

Aber was 
heisst denn 
»entartet«?

VRVRAM !



Fritz, wis-
sen Sie, ob 

Otto Mueller 
Jude ist?

Nein,
 Herr 
Karl.

ich auch 
nicht, und es steht

 nirgendwo !

   Wie auch immer, 
es gehört in den
 ersten Stock…

Oder »So
 schauten kranke 

Geister die Natur«…Warum nicht
 in den Abschnitt 
»Wahnsinn wird 

Methode«…

Oder in »Offen-
barung der jüdischen 

Rassenseele«…

Vielleicht in 
»Verschwendung deut-

scher Mittel«…

Aber sicher nicht in 
»Freche Verhöhnung des 

Gotterlebens« !

ich verstehe nicht, 
in welche Abteilung 

das Bild kommt…

Die Hängung 
in München



 ich bin 
Ägyptologe 

und kein Fach-
mann für mo-
derne Kunst

…

Gehen wir 
zu »Verhöh-

nung der deut-
schen Frau«. 

Raum 3…

Hier-
hin?

Äh…

Heil 
Ziegler ! 

Direkt 
neben »ideal: 

Kretin und 
Hure«…

     Meine 
  Herren.ist wohl 

weiter vorn…

Nein, 
hier sind 
wir im Ab-

schnitt »Be-
schimpfung 

der deutschen 
Helden des 
Weltkrie-

ges«…



Kommen Sie…

… unter dem Titel 
»Jüdische Wüsten-
sehnsucht macht 

sich Luft:…

Der Abschnitt 
zu Mueller ist in 

Raum 3…

Aber, aber,
 ich bin nicht 

der Führer, nur 
sein Lieblings-

maler…

   Was haben 
wir da?

Ach 
nein, 
Zigeu-

nerinnen 
von Otto 

Muel-
ler.

Das Ge-
mälde hat

 hier nichts 
zu suchen.

… der Neger 
wird in Deutschland 
zum Rassenideal 
einer entarte-

ten Kunst.«



Da 
abstellen, 

Fritz.

Das ist der 
Otto-Mueller-

Raum…

Mit seinen entarteten 
Brücke-Freunden.

Oben mit dem Heckel oder 
unten mit dem Kirchner?

ich würde 
oben sa-
gen, Herr 
Ziegler…

Fritz !



SABOtAGE !

… »der 
Neger wird in 

Deutschland zum 
Rassenideal einer

entarteten 
Kunst.«

Äh…

Was kommt nach 
»Jüdische Wüsten-
sehnsucht macht 

sich Luft«?

Sie haben 
recht, Herr 

Ziegler !

Hmm, lieber 
unten…

Rechts 
weiter 
runter, 
Fritz… 

Weiter…

Gerade, 
Fritz ! 

Sieht 
gut 
aus…



He ! 
Was hängen 

die Dadas da vorn 
schnurgerade an 

der Wand? !

Soll der Text 
auch schief 

sein?

Nicht ausrichten ! 
Schief aufhängen !

Die Ausstellung 
soll die geistige Verwir-

rung dieser Verfallskünstler 
zeigen. Und was sehe ich? 

Alles gerade, quadra-
tisch, perfekt.

Beruhi-
gen Sie sich, 
Wolfgang…

Wer ist 
dafür verant-

wortlich?

Diese Hängung 
ist die reinste 

Sabotage meiner 
Theorie !

Er hat recht. 
Fritz, Sie haben 

den Mueller völlig 
falsch gehängt !

ich? 
Aber…

ich will 
jüdische Unord-

nung, bolschewis-
tisches Chaos, 
freimaurerische 

Anarchie…



Fritz ! Kommen Sie ! Wir 
bezahlen Sie nicht da-
für, hier einen steifen

Hals zu kriegen !

Dermassen 
enthusiastisch, 
dieser Willrich…

Mueller 
ist hier…

ich empfehle 
mich, ich muss eine Rede 
schreiben. in wenigen 
Tagen empfangen wir 

den Führer.

Haben Sie die Werkliste 
 mit Titel, Datum, Provenienz
    und Kaufpreis, den die Mu-

     seen gezahlt haben?

      Na, sagen 
   wir »Mueller, 
Akte aus der Na-

tionalgalerie«, wie 
    beim anderen…

Und auf gut 
Glück 15.000 Mark…

Was hat der 
das Bild nur so 
weit unten auf-

gehängt !

Mit Schwach-
köpfen wie Fritz ist 

die Säuberung der deut-
schen Rasse jedenfalls 

nicht zu bewerk-
stelligen…Warten Sie, 

bei diesem 
fehlen die 
Angaben !





… einen 
unerbittlichen 

Vernichtungskrieg ge-
gen die letzten Elemente, 

die unsere Kunst ver-
drängen wollten. 

Einen
 unerbittlichen 

Säuberungskrieg…

Wir werden von jetzt 
ab einen unerbittlichen Krieg 

führen gegen die letzten Elemente 
unserer Kulturzersetzung.

Hervorragende 
Analyse, mein Führer. Für 
diese Ausstellung wurden 

bereits sechshundert 
Werke aus unseren Ein-
richtungen entfernt.

Die Arisierung 
der Museen muss 

beschleunigt wer-
den, Goebbels…

… unver-
züglich.

Der Besuch 
des Führers



   Ziegler, 
   machen 

Sie uns 
einen?  

ich brauche 
einen Kaffee. 

Hansen, 
ist das ihr 

Ernst?

Wir sollten 
so weit gehen, un-

sere Museen von diesen 
»Entarteten« der Vergan-
genheit zu säubern. Wie 

Rembrandt mit seinen Bil-
dern des Judenviertels 

in Amsterdam.

Die Frage 
ist eine Über-
legung wert.

Wolfgang… 
Kaffee !  



Die 
Rede

Treten Sie näher, 
meine Damen und Herren, 

Herr Adolf Ziegler beginnt 
in Kürze mit seiner Rede !



Bitte 
machen Sie 
doch Platz.

in Durchführung 
meines Auftrages, alle 

Dokumente des Kunstnieder-
ganges und der Kunstentartung 
zusammenzutragen, habe ich fast 

sämtliche deutschen Museen 
besucht. Masslos erstaunt war 
ich aber darüber, dass noch bis 
vor wenigen Tagen in deutschen 
öffentlichen Museen und Samm-

lungen teilweise diese hier 
nach München gebrachten 
Verfallskunstdokumente 

ausgestellt wurden.

Sollte 
der Führer 
nicht anwe-
send sein?

ich glaube 
nicht, er war ges-

tern da, um das Haus 
der Deutschen Kunst 

einzuweihen.
Gestern?

Pschht !

   Es sind die hier gezeigten 
 Produkte allerdings nur ein 
Teil der in den vorgenannten 
Anstalten noch vorhandenen. 
Es hätten Eisenbahnzüge 

nicht gereicht, um die deut-
schen Museen von diesem 

Schund auszuräumen.

Sie sehen um uns herum diese 
Ausgeburten des Wahnsinns, der 
Frechheit, des Nichtkönnertums 

und der Entartung. Uns allen verur-
sacht das, was diese Schau bietet, 

Erschütterung und Ekel.

Wir befinden uns 
in einer Schau, die aus ganz 

Deutschland nur einen Bruch-
teil dessen umfasst, was von 

einer grossen Zahl von Museen 
für Spargroschen des deut-
schen Volkes gekauft und 

als Kunst ausgestellt 
worden war.



Und zwar 
in aller 
Kürze !

Das wird noch 
zu geschehen 

haben… 

 Klatsch ! 
 Klatsch ! 
Klatsch ! 

    Klatsch !

Es fehlt mir hier
 die Zeit, um alles das 

ihnen, meine Volksgenossen, 
vorführen zu können, was diese 

Burschen im Auftrag und als 
Schrittmacher des internationa-

len Judentums an Verbrechen 
in der deutschen Kunst sich 
erlaubten. Niedrigstes und 

Gemeinstes waren 
hohe Begriffe.

Die Geduld ist nunmehr 
für alle diejenigen zu Ende, 
die sich innerhalb der vier 
Jahre in die nationalsozia-

     listische Aufbauarbeit auf 
     dem Gebiet der bildenden 
          Kunst nicht einge-
              reiht haben.

Was einem anständi-
gen Deutschen heilig 
ist, musste notwendi-
gerweise hier in den 
Schmutz getreten 

werden.

Es muss doch einem 
das Grauen kommen, wenn 
man als alter Frontsoldat 

sieht, wie der deutsche Front-
soldat bespuckt und besudelt 
wird, oder wenn in anderen Wer-

ken die deutsche Mutter als 
geile Dirne oder als Urweib und 

im Gesicht mit dem Ausdruck 
einer stupiden Blödheit 
durch solche Schweine 

verhöhnt wird.

Sind Sie 
  sicher, dass
    der Führ… Pscht !



Heil 
Hitler !

Hurra !

Deutsches Volk, 
komm und urteile 

selbst ! 

ich gebe damit 
die Ausstellung »Ent-
artete Kunst« für die 
Öffentlichkeit frei.

Das deutsche Volk wird, 
wie in allen Dingen unseres 

Lebens, so auch hier sehen, dass es 
rückhaltlos dem Manne vertrauen 

kann, der heute sein Führer ist und 
weiss, welchen Weg die deutsche 
Kunst zu gehen hat, wenn sie ihre 

grosse Aufgabe, Künderin deutscher 
Art und deutschen Wesens zu 

sein, erfüllen will.

Bravo ! Klatsch !
Klatsch ! Klatsch !

Wissen Sie, 
ob der Führer 

     kommt? Meine Damen und Herren, 
im Erdgeschoss neben dem 
grossen Gipskopf erwartet 

Sie ein kleiner imbiss.


